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Himmelsbrief1).
Mitgeteilt von E. Flückiger, Mutten.

Ein ganz neuer trauriger und wahrhaftigen Warinmgsherieht,
von dem am 29ten Wintermonat 1721 zu Wenkenhurg in der Luft

gehangenen Brief.

Welchen Gott hat sehen Iahen, vor und in der Stadt, also,
daß niemand weih worauf oder woran er hanget, ist aber mit
goldenen Buchstabiert geschrieben, und von Gott durch einen
Engel gesandt, wer ihn Lust hat abzuschreiben zu dem neiget
er sich, wer aber nicht Lust hat ihn abzuschreiben, vor dem
Hiebet er in die Luft. — Erstens hei ht es in diesem Brief: Ich
gebiete Euch, das ihr am Sonntag nicht arbeiten sollet, sondern
mit Andacht fleihig in die Kirchen gehet, und fleihig betet; und
unter dem Angesicht euch nicht schmüket." Zum andern sollet
ihr keine fremden Ilaare, oder Perrüken tragen, noch Hoffart
damit treiben. Von euern Reichthiimern sollet ihr den Armen
auch mittheilen, und glaubet, dah dieser Brief mit Gottes eigener
Hand geschrieben, und von Jesu Christo uns ist aufgesetzt, auf
das ihr nicht tuend wie unvernünftiges Vieh. Ihr habet sechs

Tag in der Wochen, eure Arbeit zu verrichten, aber den Sonntag

sollet ihr mir Heiligen. Wollet ihr mir es aber nicht
thun so will ich Krieg, Pestilenz und Hungersnoth auf Erden
scliiken, und mit vielen Plagen euch strafen, auf das ihrs hart
empfindet. Zum dritten gebiete ich euch, das ihr am Samstag
nicht zu spath arbeitet, um am Sonntag wieder früh in die
Kirche gehet, ein jeden, er sey jung oder all in wachender
Andacht seine Sünden bekennen, auf das Sie euch vergeben werden.
— Zum Vierten begehret nicht Gold oder Silber, treibet nicht
Betrug mit keinen Sachen, noch Hoffart, noch Fleischeslust und
Begierden, sondern gedenket, daß ich alles gemacht und wieder
zerscluneissen kann. Einer rede dem andern nichts Böses nach,
und freue dich nicht, wenn dein Nächster arm wird, sondern
habe Mitleiden mit demselbigen. — Ihr Kinder ehret euren Vater
und Mutter so wirds euch wohlgehen, wer das nicht glaubt und
nicht haltet, der sey verlohren und verdammt. Jesus hat das mit
seiner eigener Hand geschrieben; wer es wiederspricht und von
mir abstehet, der soll meiner Hülfe nicht zu gewarten haben:
wer den Brief hat und nicht offenbart, der sey verflucht von der

') Wir geben liier einen sog. Ilimmelsbrief wieder, wie er in einer Bibel
aus dem 18. Jh. auf einem Estrich in Marten gefunden wurde. Er stammt
etwa aus der Mitte des 19. Jb. und ist in gotischer Schrift. Zu Vergleichszwecken

reproduzieren wir einen Himmelsbrief aus dem Museum fiir Völkerkunde

in Basel. Vgl. Ildwb. Abergl. 4, 21 ff.
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£ Haus-, Schutz- u. Himmelsbriei
«ê-
*l"ît Im Namen «les Voters. + des Sohnes t des Heiligen Geistes. +

I. Sowie Christus stille stand im Oelgarten, so sollen aurh diese Geschöpfe stille stchn. Wer ^diesen Brie! hei sieh hat, den wird nichts schaden, es wird ihn nichts treffen, seine GeschOße und Waffen
*.• wird Gott JjcHrrfifüge», daß er sich nicht fürchten braucht, vor Dieben und Mördern. Es sollen ihm nichts

schaden, Gcsdtüße, Degen, Pistolen, und olle Gewehre müsse« stille stehn.

)}*, Dieses befiehlt der Engel Michael.

Im Nomen Gottes des Vaters -f- des Sohnes t und des Heiligen Geistes

IJ. Wer diesen Brief und Segen bei sidi hat gegen die Feinde, Der wird vor Gefahr beschüßt

: Wer diesen Brief nicht Glaubt, Der schreibe diesen ab. Und hSnge ibtn einen Hund oder Katje um
i tials und schieße darnach, so wird man sehn, daß es Wahrheit ist. Wer diesen Brief hei sidi hat'

wird nicht durch Golahr noch Waffen verlebt werden. Amen.

*: ilea Hat» uinl sctiieBi« darnach. *« wird man sehn, daß r»s Wahrheit ist Wer diaton Mriof Hol «irti hat"

»j»ti Sowahr, dnft Christus gestorben. Ht. und gehn Himmel gefahren ist, So ist er nudi auf der
Erde gewandelt Und kann nicht Gefangen nach Geschlossen, noch am Leben verlebt worden. Fleiß und
Geist und alios sott mir unverlrßt bleiben.

*3%"? Ich Beschwör alle Gewebte und Waften boi den Lebendigen Gott. Im Namen Gottes des
•H* Vaters -f des Sohnes t "n{' 'ft*8 Helligoo Geistes t Amen, «epfr

Dieser Brief Ist vom Himmel gesandt worden« Im Moltsteln 1711 gefunden.
Er. wahr mit goldenen Buchstaben gesclufoben und schwebte *u Klambuchon immer Ober den T*

•T Taufstein. Wenn man Ihn angreifen wollte wich er Jedesmal turOdu Bis sidi im Jahr 1711 jemand mit îf***
* f dem Gedanken befaßte, ihn Abzuschreiben, und ihm der Welt mltsuteHen. Zu dieser Zeit zeigte sich der
* **? Brief audi frommer.

Dn stand darauf, wer de» Sonntag Arbeitet der ist Verdammt, wir sollen am Sonntag nirhts
*l7 Arbeiten, sondern In die Kirche gehen und c,mit Andacht. Beten und von dem besondern Reichtum den
*$ Armen geben, ich gebiete Euch • 6 Tage »otli ihr Arbeiten und d« n 7 ton Tag sollt ihr Gott verehren,
*5? Und Gottes Wort hören. Werdet ihr dns nicht tun, so werde ich Euch strafen mit Teuerung und Ppstilons

und Krieg,

^*1 Idi gebiete Euch, daß ihr am Samstag nidtl ru lange arbeitet. Ein jeder, sei er jung oder nil
«j/i der soll für seine Sünden beten und sie hereuen, daß sie ihm vergeben werden mögen, ich tieschwöre

Euch im Namen Gölte», begehrt ntdd Gold und Silber, »o gesrhwtmt kann es Euch ni«ht zulun, • seid mit
der Zunge nicht falsch, Ehret Vater und fdntter, retlel kein falsches Zeugnis wider deinen Nadtsfen

ifcZi Gßnn"t Gesundheit und Frkden Wer diesem Brief nicht Glauben schenkt oder zweifelt daran, der ist
'*

von mir Verlassen uml soll keine Hilfe von mir hüben Wer diesen Brief V. hat und nicht offenbaret
der ist Verflocht von der dtHtlilthen Kirche. Diesen Brief soll einer dem anderen abschreiben lassen und
wenn er soviel Sflnden gclhnn hui als Sand nm Meer und Laub am Baum, so sollen sie Euch ver-

:*

,y't «eben werden. Glaubt gewiß, «laß Wh Ehre den der es glaubt Und wer es Glaubt und nicht um seine !'.
vp-', Sünden betet der soll sterben und vor nur Recbcncchalt «eben müssen. Wer diesen Brief in «einem "\jv
^.*4 Hause hat den soll kein Donnerwetter trollen wer dieren Brief bei vidi hat. der wird keine leibliche
jÄ Furcht zur Welt bringen. Haltet meine Gebote, die ich durch einen Engel Michael gesand babe. C.

Tsf*
d*.* Im Namen Gottes + des Vaters f des Sohnes f und des Heiligen Oeisfes t Amen. Jufr
•H*

'4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 •} 4 4 '4 4 4 4 4 *4 4 '4 '4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 V4' 4
Nachdruck verboten! Druck von Adam Sdiwindel, Bayreuth.

+:*

Himmelsbrief aus dem Museum für Völkerkunde in Basel. VI. 14922

Herrlichen Kirche Gottes, und von meiner Allmächtigen Hand
verlassen. Dieser Brief wird einem jeden gegeben abzuschreiben,
wer es wiederspricht und von mir abstehet, und sollten eurer
Sünden so viel seyn als Sand am Meer und Gras auf dem Feld,
so sollen sie euch doch vergehen werden, so ihr es glaubet und
haltet, was dieser Brief sagt. — Ich werde euch am Jüngsten Tag
fragen, und ihr werdet mir von euren Sünden wegen nicht ein
Wort können antworten. — Wer disen Brief hat zu Haus, den
wird kein Wetter erschießen oder Donner erschlagen, vor Feuer
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iiinl Wasser wird er verwahrt und sicher seyn. Welche Person
den Brief hat, und bey sich tragt, und den Menschenkindern
offenbaret, die soll einen fröhlichen Abschied von dieser Welt
nehmen und empfangen. Haltet meinen Befehl den ich euch
gegeben, zu Wenkenburg in der Luft gehangenen Brief den
29. Wintermonat 1721

Du Mensch betrachte doch was sieh hier zugetragen,
Gott hat es so gefügt, und das ist seine Hand,
Er wolle das wir nicht, sein Strafen mühen tragen:
Ach Herr behüte seihst, die Stadt und unser Land,
Ach Jass uns diese Ruh noch lange Zeit genießen,
Und dieser Gnadenstrom beständig auf uns fließen.

Wund- und Viehsegen aus dem Priitigau.
Mitgeteilt von W. Escher, Wallisellen.

Die nachfolgenden Besprechungsformeln wurden mir in
Fideris und Pany mitgeteilt. Der Gewährsmann in Fideris meinte,
als er mir die Sprüche zum Abschreiben gab, dass sie mir doch
nichts nützten, da ich älter sei als er. Immerhin hat er mich,
seinem Vater nichts davon zu sagen, da er es ungern habe.
Überhaupt behalte man die Formeln hesser für sich und teile
sie nicht ohne weiteres mit. Wie man mir von anderer Seite
mitteilte, wird das Besprechen des Viehs noch oft geübt. Die
Sprüche selbst wurden nach den Angaben des Gewährsmannes
seit jeher im Stalle aufbewahrt. Der Schrift nach zu schliessen,
wurden sie Ende des letzten Jahrhunderts aufgezeichnet. Die
Orthographie wurde nicht geändert.

Wind brechen.
„Wind ich brichen dich du seiest das guten oder Bösen oder

in den färben wie du willst so brich ihn den drei höchsten
Namen Gottes des Vaters des Sohnes und heiligen Geistes so
der Herr unroth |?| sitzt und das Rechte weis und das unrechte
spricht so gewies ihm seiher die Vertammer I?) spricht so gewiss
soll dir geholfen sein f f f."

Blatternbrechen.
„Hosana gebar Sandana Sandana gebar Maria Maria gebar

underm Heiland Jesum Krist blättern brich in dem Kind wo
du hist iff Amen."

Blutstelung.
„Menschen Blut vergiss du deinen Gang so gewiss der

Richter Rieht und er weiss Recht und Gericht und er unrecht


	Himmelsbrief

